
Plan un Ablehnung
einer Bürgerlichen Konfirmation in Preußen 1787

Von HugoarBlo Uunster estf.)

öÖnig Friedrich Wılhelm ı88 VO  5 Preußen timmte dem Gesuch
grundsätzlic Z das ihm den ersten Augusttiagen des Jahres 1787
vorgelegt wurde. Es andeltie sıch den Vorschlag einer Bürger-
ichen Kon{firmation „ZLUrXr rweckung und Bildung der Vaterlands-
1e untier der Jugend“, verfaßt VO  ® dem späater als chulmann
bekannt gewordenen westfälischen Theologen eorg r1stop. (J1e-
seler 1ın addenhausen bei Minden! Gnieseler bat darın, selinen
Namen, wWenn der Onı1ıg den Plan ZUT Ausführung brächte, als
eines JJuRgen,;, obskuren un weni1g geachteten enschen“ ıcht
bekanntzugeben. Er unterschrieb seiıne Eingabe August 1787
als „ordinierter andıda des Predi  amts und Hausprediger der
adelıgen YFamilie VO  } dem Busche addenhausen‘“? on

August befahl der ONnı sSeinem Staatsminister Freiherrn VO.  -

Zedlitz, eın Gutachten ber Gieselers Entwurtf erstatten Er habe,
Ließ den Minister WwI1ssen, Zie!  TU bwesenheit bereits dessen

Mitarbeiter, Staatsminister Freiherrn VO  5 öÖrnberg beauftragt, G1le-
seler die demnächst vakante Pfarrstelle 1ın Bergkirchen bel iınden

übertragen. Gieselers Vorschläge, meıinte der On1g, verrieten
„einen gut enkenden Kopf un 1el 1e ZUTLC eligion“. Er habe
also die Pfarrstelle durchaus verdient?.

Vgl uber Ceseler (1760—1839) Neuer ekrolog der Deutschen, 1839,
Erster Tell, W eimar 1841, 305—313; Gisela Hirschberg-Köhler, Erziehung

Diıenst des Reiches Gottes, eorg Christoph TI1edr! Gleseler, eın
westfälischer Pädagoge der Aufklärungszeift, 1n Jahrbuch des ereins fUur
West{falis: Kirchengeschichte, 9 Bethel 964/65, 43—'19
Der ext der Eingabe Gieselers wurde VO.  ; M1r 1 Staatsar  1V uUunstier.
es entdeckt un autf TUN! eines Quellenzitates bei elmut KOni1g,
ZUur es der Nationalerziehung 1n Deutschland 1 etzten Drittel
des 18 Jahrhunderts, Berlin 1960, 290 1M Deuts  en Zentralarchiv, Abt
Merseburg, mit dem dort vorhandenen vollständigen OoOr{ilau un: en-
hergang verglichen Beiden Archiven SEe1 fur ihre Unterstutzung hiermit
herzlich gedankt.
DZA Merseburg, Geh S'T.  > Rep alt, AD%t. 1) Nr. J9, Bl ‚ Potsdam,

1787 Gieseler am die Pfarrstelle 1n ergkirchen nicht. ZiUr Be-
ründung gab selbst später sSeiNn Gehörleiden Der Mindener Kon-
sistorialrat Westermann berief ihn 1790 nach Petershagen der Weser,
besonders P Ausbildung VO.  ; Lehrern 1n einem Lehrerseminar. Nach
Westermanns ode g1ng Gieseler 1803 ın das arram der kleinen
Werther bel Bielefeld. Hier STAN! 1nm eın zweiter Geis  er P e1tfe.
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Das Wohlgefallen Önig I  TIG eims Il Gileselers
orschlag, mıiıt einer Bürgerlichen Konfirmation den patrıotischen
ınn der Jugend wecken un:' fördern, 1ST eich erklären.
on se1lin orgänger und eım önig Friedrich i mıiıt
orge die zunehmende polıtische Isolierung Preußens beobachtet
Rußland Sgewann 1784 1m Einvernehmen mit Österreich die Krım und
rückte dem 7301 seliner Mittelmeerpolitik, den Dardanellen, amı
einen Schritt näher. Kalser Joseph 68 chickte sich a  9 diesmal 1M
un mit Rußland, erneut auft Bayern vorzustoßen, während
Frankreich unter Ludwigs XVI Minister Vargennes 1n den Ver-
ein1ıgten Niederlanden, unmiıttelbar der Grenze des preußischen
Herzogtums Geldern i1ederrhein die Umsturzpartei der „Pa-
trioten“ unterstütztet.

Friedrichs I} politischer Gegenzug, die ründung eiINeSs Fürsten-
bundes, hatte ZWar 1 Reiche die ane des Kailsers Krfolg,
nutzte aber nıchts die Iranzösischen M{irLebe 1n den Nieder-
landen ach Friedrichs IL ode 1 TEe 1786 bemühte sich
Friedrich Wılhelm ir vergeblich 1n Den Haag, sSseiıne chwester
als Gattıin des Statthalters residierte, zwıschen dessen Anhängern
un den „Paftriıoten“ vermitteln Im unı 14787 unternahm die
Statthalterin selbst einen Ausgleichsversuch. S1e wurde ber der
ähe Von ou UTC d1ie Revolutionäre auigehalten un er-
richteter aCcC. ach Nymwegen zurückgeschickt®. enige ochen
späater erfolgte der preußische Eiınmarsch ZU Wiederherstellung der
en polıtıschen ung 20 000 preußische oldatien überschritten
1M eptember 1787 unter Führung des Herzogs VO  3 Braunschweigdie Grenze der Niederländischen epublik, gerufen VONn den Gegnernder „Patrıoten.. Unter lautem der Bevölkerung, die iıihnen

die Pferde abspannen wollte, kehrten der Prinz Un: die
Prinzessin ach Den Haag zurück. Die Preußen aber, Sagt der
nıederländische Geschichtsschreiber Va  ; Kampen, „ihrem Worte, daß
S1e eine eigenen orteıile ege  en, treu, verlıeßen unverweilt das
Land och VOT dem Ende des Jahres“® Unter ihnen eianden sich
auch die westfälischen Kegimenter 10 un 41 aus den (Grarnisonen
Bielefeld, Soest, Herford, iınden und Petershagen‘.

Vgl Max Braubach 1n Handbuch der deutschen es  lı  e3 2, Aufl
(1955) 1967, 293 un Van ampen, Geschichte der Niederlande,Hamburg 1833, 490
Vgl Va  - ampen 490

499
Vgl üumpel, Politische es VO  - Minden-Ravensberg, 1909,
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Diese politisch-militärischen orgänge machten sich auch 1mM Wiırt-
sch  sleben der Provınzen ınden un Ravensberg emerkbar Die
Textilindustrie beschäftigte damals den be1 weltem größten 'Te1il er
Industriearbeiter ın Preußen uch- un Leinenausfuhr eien die
Grundlage der günstigen Handelsbilanz der Monarchie®. Für die
Graischaft Ravensberg berichtete hierzu unfier dem Z August 1787
der ın Heriord ansässıge Preußische Steuerrat Freiherr VO  _ ohnen-
hausen die zentrale Steuerbehörde ach Berlın, 1n diesem Monat
habe der Handel, esonders mıit Leinwand, sich ziemlich gunst1ig
gestaltet. uch der Absatz VO  } Garn, der zurückgegangen Wal,
werde sıch hofifentlic wlieder bessern, ; WEn NUur die Hollän-
dischen Revolutionen“, seizie der Beamte hinzu, „denselben nicht
alterieren, weil bis ato die hiesigen Kaufleute die Elberfelder
kein Garn absetzen können“?.

Der onı konnte ın seinen westfälischen Proviınzen durchaus mi1t
patrıotischer Gesinnung rechnen. Die siegreiche acC bei iınden

1759, 1n der ngländer un Preußen untfier Herzog erdınan:
VOon Braunschweig die eingedrungenen Franzosen auch aus Münster
vertrieben, WarLr och nıicht vergessen. Die Leistungen Friedrichs 11
ın rleg un Frieden 1e INa  5 1er hoch 1ın ren Als ach seinem
Tode 1n iınden LUr ıhn die felerliche Leichenprozession 10
1786 gehalten wurde, versammelten sich 1n und VOoOorT dem Keglerungs-
gebäude das gesamte Reglerungskollegium, das Kammerkollegium,
das om-Kapitel, die Stände, der Magistrat und die Bürgerschait.
In dem Bericht des ammerdirektors Haß kommt die patriotis  e
ımmung be1l dieser Trauerfeler ZU USCTUC „Nun trat der
Superintendent estermann aut einige VOT des KöÖönigs Porträt
errichtete Stufifen und 1e eiIne vortreifliche eutsche ede es
Wahrheiten ZU obe des großen unverge  ichen Monarchen
Friedrichs FT IDS war e1n errlicher AnDblıiıck; bel einer 'Totenstille
die ugen euts  er Männer voll W asser qautf den feurigen Redner
och e  e  © sehen, als schon sprechen aufgehört, un den
Wink, ın den empe gehen, gegeben hatte‘“10

ilhelm Treue In e  ar  '9 Handbuch der euts!  en Ges  1'  e, and D
(1955) 1967, 433
STA Münster, KD inden I) Nr ö2, Zeitungsberl|  te, nNnier: für s
1787, Grafschaft Ravensberg
STA Münster, K3 inden Aı NT 128 Das Absterben Sr Kgl Ma) Fried-
ichs i erg. meıline emnäa: erscheinende Arbeit „Abschied VO  - Oon1
TIedr! I® und Huldigung füur seinen achfolger 17806 1n ınden
Mindener Mitteilungen 1970 (Vorabdruck Heimatblätter)
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Die nach der Tolgenden Tfelerlichen Leichenprozession in der EeIOT-
mlerten Kıirche gehaltene Predigt den vorgeschriebenen ibel-
text „Ich habe dir einen Namen gemacht WI1Ie die Großen autf en
Namen aben  66 Hıermit War ach dem ortlau 1n Chronik-
buch ı ursprünglich das ganze olk gemeıint. Entsprechendfühlte sich das olk angesprochen, auch 1ın selinen schlichten
„Ständen“ un „Klassen“ einschließlich der damals sich bildenden
Anfänge der andarbeiter- un! der Industriearbeiterschaft. In Boöhl-
horst be1 iınden bestand se1it 1749 eın VO öniglichen Bergamteingerichtetes Steinkohlenbergwerk mi1t einhunder VO Militärdienst
„eximlerten“ un als eine Knappschaft organıiıslerten Arbeitern Als

28 10 1786 die Erbhuldigung saämtlicher Stände un! ehorden
für den önig Friedrich Wiıilhelm IL STa  ınden ollte, forderte
die BOö  Orstier Knappschaft Urc ihren Leiter, Bergrichter Gerhard
Lebrecht uve, dem Obersteiger, Kontrolleur un:! Steiger,Kohlenmeister Kunststeiger, Kunstwärter, Bergschmidt,Bergzimmermeister, ergchirurgus unterstanden!!, 1ın iıhrem
Namen und für die gesamte Knappschafft, daran beteiligt sSe1n.
Er schrieb untier dem z 1786 den Mindener Regierungsprä-s1ıdenten: „DIe 1st eın aus einhundert Köpfen bestehendes Corpusexiımierter Untertanen, welches seinem guten Könige mit Herz un
Mund seine uldigungspflicht bezeugen wunscht un azu 1n
schwarzer Unıform 1n der gewohnten Ordnung erscheinen bereit
ist. So erschien unter den Personen, welche 28 1786
inden die EıT'D- und Landeshuldigung leisteten, auch die Böhl-
horster Knappschaft. S1ie Tolgte aut die Vertreter der Geistlichkeit,der Stifter, ralaten Uun! Ritterscha SOWI1Ee der Städte des Fürsten-
LUumMsS inden, VOr der Rıtterscha und den Städten der Grafschaft
Ravensberg.

Wir können ohl mi1t Sicherheit annehmen, daß Gieseler euge der
beiden genanntien taatsakte 1mM Herbst des Jahres 1786 Sewesen ıst.
Ks mu 1ıhm dabei aufgefallen se1in, daß der Bauernstand als eın
Hauptträger der merkantilistischen Wirtschaft und der teilweise
och ständischen Sozlalordnung, el Male Tehlte WAar War die
SOg Bauernbefreiung auf den Königlichen Domänen schon 1mM ange'Der och wurde der Bauernstand als olcher Urc die Ritterschaft
un Urc die eamtenschaft auft den Domänen als Mittelinstanzen
echtlich un politis vertireten. Dies MU. sıch gerade jetzt nach-

11 Adreß-Kalender auf das Jahr 1787, 38 Minden-RavensbergischesBergamt
STA Münster, KD inden VIS NrT. 143, ETrD- un Landeshuldigung 1786Verhandlungen dazu.
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teilig auswirken, enn das platte and die Hauptlast des
Kriegsdienstes Lragen. Für jeden Burger gab 1ittel un Wege,
sich dieser harten un unbelıebien Pflicht entziehen. Warum nıcht
auch für die Bäuerliche Jugend?

(1eselers Kingabe begann darum mi1t der Weststellung, daß sıch
nifolge der weisen, gütıigen un glücklichen Keglerung des KÖOön1gs
die Lust LE Krlegsdienst 1M verlieren scheine. Verant-
WOTrtilic hierfür Se1 die Ur«c Wehrdienstbefreiung begünstigte un
wachsende Industrie m1t ihrer Anzliehungskraft für die Bevölkerung.
Auch die VOoNn der Dienstpiflicht nicht betroffenen Bürger un erst
recht die davon belasteten Bauern empfänden nIiolge der langen
Friedenszeit jede kriegerische Verpflichtung mMar Wiıderstreben Ja,
der damıt scheinbar verbundene Zwang erwecke MpÖrunNng, gerade
weıl der Freiheitssinn nicht mehr SK1Iavıs unterdrückt werde ZuUur
LÖösung des Troblems, WwW1e mindestens die Willigkeit Kri1iegs-
diensten und überhaupt der patrlıotische Sinn 1n der Bevölkerung
geweckt und genährt werden könne, empfehle siıch, chrieb
Gieseler, „eine zweckmäßige mit eligion verbundene Feierlichkeit“
on die Kınder sollten, hnlich, w1e S1e bel der kirc  ıchen Konfir-
matıon MT vieler Rührung  C6 ott 'Treue SchwöÖren, „g;1el  sam
UTrT«C eiıne Bürgerliche Konf{firmation auch näher ihren OoN1 un!
AaNs Vaterland gekette werden‘“!3.

Vermutlich wurde (:eseler UTC den INATUC. der Mindener
Huldigungsfeier VO 28 10 1786 veranlaßt, selinen Vorschlag qals
eınen förmlichen „Huldigungseid“ der Jugend ın der Kirche eine
OC ach der kirc.  ıchen Konfirmationsfeier entwickeln. Mit
einem olchen Akt werde, führte auS, besten dem Irrtum
1n gewehrt, als befinde sich der Einzelne och 11 Stande
seliner natürlichen Freiheit, we!il Tellll och keinen förmlichen
Eid geleistet habe“ Eın olcher Eid eireiie aber „heilige ertrags-
pflichten“ un ware darum ach einer unterrichtlichen Vorbereitung
„VoNn dem rediger ohne Zutun des Beamten“ abzunehmen. Es Se1
doch der rediger „eben ohl eın Diener des Staats un eın
verpflichteter Beiförderer es Guten ın der bürgerlichen Verfassung,
als eın Königlicher Bedienter“. Auf d1ese Weise werde jedem jungen
Menschen der Schritt „dUuS seinem natürlichen Freiheitsstande heraus
1ın den an der bürgerlichen Verpflichtung“ bewußt gemacht
er habe aut eiINe der DB des Menschen gemäße Art AT

s vA Münster, Kı} inden AAXIV, 193, rweckung und Bildung der
Vaterlandsliebe bei der Jugend 1787, Bl esg. DZA Merseburg Geh
STA Rep alt, ADbt. D NrT. 99, Bl beides wird 1 Folgenden 1Ur mit
dem 1nweis autf die Blattzahl un d x (3 zitiert.
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seinem Vorwissen den gesellschaftlichen Vertrag mi1t selner Reglerung
selbst errichtie  “ Anderseits könne die Gewalt des KöÖönigs 1U nicht
mehr 1mMm Sinne einer den Freiheitssinn empörenden Idee als eın
usurplertes echt des Stärkeren un als angeborene un m1% gehei-
116e n wıllen auferlegte Fessel angesehen werden.

ollte aber jemand einwenden, hiermit se1l die eligion ZUr
Dienerin der Absıchten des Staates gemacht, MUSSeEe doch jeder
vorurteilsfireie Denker zugeben, dalß elıigıon un aa 1 TUN!
das Gleiche, namlıch das uCcC der Menschheit beabsichtigen.
T1ISTIUS selbst un!: alle echten Christus-Lehre hätten 1imMmMer Lehren
und ebräuche des Staates, eSs ohne Verletzung des eiligtums
geschehen konnte, mıiıt benutzt Die jJetz geplante Huldigung der
Jugend ziele auf die uhe un! den Wohlstand des Landes "Tat-
SaC  1C würden schon se1it langem Keglerungsverordnungen ach
der Predigt bekannt gemacht, uldigungs- un:! Friedenspredigten
würden gehalten, un e5 werde TUr den öÖnig un: die Obrigkeit
sonntäglich 1n der Kirche gebetet. ach diesem en sSe1l keine
gegründete Schwierigkeit mehr vorhanden. Er vielmehr,
schlo Gieseler, VOonNn der Ausführung se1nes Entwurfifes „einen ganz

Schwung des Nationalgeistes und eine ungemeıine Beförderung
der bürgerlichen Ordnung, Gesetzkräftigkeit und Vaterlandsliebe‘
Dies könne der onı aus dem beiliegenden Plan selbst besten
beurteilen.

I1
Weniger wohlwollend als der Öönig Friedrich Wilhelm 88 be-

urteilten der Minister Freiherr VO Zedlitz und sSeiINe atgeber den
Vorschlag CGieselers. unaCcnıs veranlaßte Zedlitz, daß „die General-
Idee“ des Ver{fassers Z Erstattung des geiorderten Gutachtens den
estfälischen Keglerungen ın eve, en und Lingen SOWI1Ee dem
Kurmärkischen Oberkonsistorium als der Ochsien lutherischen KIir-
chenbehörde 1M Auszuge bekanntgemacht un daß ıihnen el mi1t-
geteilt werde, der Öönig „approbiere ein1igermaßen den Vorschlag“*4,
Der Minister selbst War gerade jetz vollauf mi1t anderen Dingen
beschäftigt. Die Einrichtung des Oberschulkollegiums als Krönung
SEe1INES Lebenswerkes War VO Könige 1m Anfang des Jahres DC-
nehmigt worden un! beanspruchte SEe1INeEe Ta ach mancher-
le1l Schwierigkeiten trat dlese zentrale Unterrichtsbehörde
26 18 ihrer ersten Sitzung zusammen!®. Zedlitz bestimmte

DZA Merseburg A, Bl 2, andbemerkung VO  3 Meierotto
Vgl Conrad Rethwisch, Der Staa  nister Freiherr VO  3 Z.edlitz Uun! Preu-
Bens höheres Schulwesen 117 Zeitalter Tledrichs des Großen, Straßburg
1886, 189
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och 1 August als Sachbearbeiter für Gileselers Entwurf seinen VeTr-
rauten Mitarbeiter, den führenden chulmann und Kirchenrat
Johann Heinrich Ludwig Meierotto1®. Meierotto verkürzte darautihin
(Gleselers Entwurfr, w1e WIT sehen werden, einige N1C. unwichtige
Stellen Er War auch, der Ze  TD Konzept des Erlasses die
estfälischen Keglerungen den emeınten Auftrag näher präazislerte.
Er anderte den atztie1l „1IN Rücksicht aut das dortige Locale 1n
ab, daß S1e eine T1ıLiSschHe Stellungnahme einreichen ollten 4I}
Rücksicht aut die Schwierigkeiten, welche die Ausführung eiwa ın
der ortigen Gegend finden, oder die Wolgen, welche S1e en
könnte“.

Die Streichungen VO  - Meierottos and zeigen, welchen
Stellen selne eigenen edenken einsetzten (eseler begann seine
Denkschrifit mi1t einem kunstvollen Einleitungssatz, den WTr oben qls
ZusammenfTfassung selner Beurtellung der politischen Lage bereits
interpretiert en Meierotto reduzierte ih: auft die Weststellung,
scheine sich „die Lust ZU. Krı verlieren. Hiıermit
wurde der Kriegs-Dienst als das VO  5 Gieseler zweifellos gemeınte
Problem der Wehrmpflicht un! VOT em der ehrgerechtigkei ausSs-

geklammert. uch die VO  } G1ieseler vorgeschlagene gottesdienstliche
Gestalt der Bürgerli  en Konfirmation unterlag Meierottos orrektur
Kr Ließ die beiden VO  } Gileseler empIohlenen Predigttexte Samue-
lis Ö, 10—17, ach (GGeselers Meinung „\d8.S ehrwürdigste alteste
okumen ber die Rechte des KöOönigs“ un! Römerbrief 19, P
beiseite. uch eın langes VO  ; Gieseler vorgesehenes ach dem
Gelübde der Kinder wurde gestrichen. ichtige Stücke VO  } Gieselers
polıitischer ädagogik, die bei ihm geradezu in einen Personenkult
ausartete, fielen Meilerottos OTtTST1L ZU piIer Gieseler verlangte
als Vertreter der aufgeklärten Staatsomnipotenz VO  - dem rediger
als staatstreuem Funktionär eine „kurze, aber rührende harakter-
schilderung des regierenden Königs, worın denselben als 1ebens-
würdig, edel und hochachtungswert darzustellen sucht, seinen Namen
nenn un ihn den Kindern als ihren zukünftigen Reglerer 1e'
un Treue empfiehlt". Gleseler verhleß el untier den egen-
leistungen des KöÖönigs qals Belohnung seiner treuen Untertanen, „Sein
Auge So immer wach un seın el unermüuüdet sSeıin feindliche
Heere VO  - Wohnungen abzutreiben und en Schaden
verhüten.“ Auftf dem Altar sollte S' W1e€e Gleseler mıiıt pädago-
gischer Anschaulichkeit „ZUC Beiörderung des sinnlichen indrucks  4
empfahl, „WOo möglich das Bildnis des Königs und Wenn SEe1IN
kann, Krone und Scepter  c ausgestellt werden. Eine Krinnerungs-

Vgl über elerotito (1742—1800) AD  w 21 21 3—215
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medaıille sollte WwW1e bei der Huldigung der Erwachsenen, wWenn auch
NUur aus em etall jeder na nach abgelegtem Gelübde
ernalten Sie sollte mi1t dem ild des KÖönigs auf der vorderen e1lte
versehen sSe1ın. der Rückseite aber sollte entsprechend dem C:a
rakter der damaligen Preußischen Monarchie als eiInNes merkantili-
stischen oldaten- un:! Bauernstaates „eine ar Korn, eine ahne,Muskete und Kanone“ angebracht werden. uch sSymbolische an
ollten darauf N1IC. fehlen, enn „rund herum reichen mehrere A
WUur gestaltete anı hervor, und ußerst steht die Umschrift
Ja, WIT schwören bei Gott!“ Zuletzt SsSo jedes iınd eım Verlassen
der Weıihestunde och „ein kleines Gesetzbuch“ mit dem „Kern der
Landesgesetze“, aber „Ohne juristisches Detai mıtnehmen. Vieles
VO diesen dekorativen Einzelheiten ntfiel unter Meierottos kri-
tischem 1C

uch 1n Gieselers vlierfachem Weihegelübde erschien dem auf-
geklärten chulmann anches bedenklich SO schon ın Gleselers
erster rage die Kınder, die das Regierungssystem betraf, daß
S1e den öÖnig als ihren „rechtmäßigen andesherrn erkennen, ih:
lieben un: ehren“ ollten Gleselers zweite rage andelte VO  - der
gesellschaftlichen Verpflichtung des einzelnen. Hier strich Me1lerotto
die Lür die Gewissenstfreiheit überaus wichtige Kinschränkung des
Gehorsams egenüber den Gesetzen, „Sofiern S1e nıicht wider usdrück-
ICGebote Gottes streiten  “ uch die VO  5 Gieseler näher bestimmte
SOzlale Verpflichtung, el mitzuhelfen, „daß Ruhe, Ordnung,Gerechtigkeit un Treue 1mM an erhalte  C6 werde, wurde getilgtCmeselers dritte rage betraf das politische Engagement und Orderie
Von den Kıiındern die Hingabe Dienst des Vaterlandes Hier
beseitigte Meierotto das Wort „aufopfern‘“, ohl sSe1nes
nklanges den militärischen Ernstfall, bereit se1in, sich ZU.
Schutze des Systems „aufzuopfern“. Die abschließende vlierte rageGleselers zıielte auf das Hauptproblem des Ganzen, WI1€e die ugen1MmM an festzuhalten und w1e ihr ntweichen 1Ns Ausland
verhindern sSel. S1e sollte „das Vaterland leben und ın bleiben‘‘
Darüber hinaus aber sollte jeder dem Vaterlande „auch ın m1ißlichen
un! gefährlichen Umständen mit en Kräfiten beistehen“. Diese
Verstärkung des politischen eliu  es schien Meierotto oIiIienDar für
Kinder jiel verlangt. Auft der anderen e1lte schien ıhm VOoON
Gileseler auch zuvıel 1m Namen des KöÖOönigs versprochen Se1IN.
„Niemand soll euch öten, schlagen och beleidigen“ hiließ
In diesem Satze 1eß Meilerotto das Wort „Schlagen“ WEeS, offenbar,weıl eine nwahrheit en  1e. Er wußte natüurlich un jederwußte C5S, W as mıit Deserteuren, die außer Landes gingen, damals
geschah und weilche iıttel INa  - für S1e ZUFT Umerziehung damals
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anwandte. In dieser verkürzten oOrm wurde Gieselers Memorandum
unftier dem 10 1787 ohne den Namen des Verfassers M €)  - Zedlitz
„auf Königlichen Spezilalbefehl“ an die Westfälischen Keglerungen
ZUEF Begutachtun ausgefertigt.

Von den Preußischen Reglerungen beurteilte Lingen-Tecklenburg
das okumen ablehnend, Minden-Ravensberg mit edingter Ziu=
stiımmung Der Bericht AaUuUs eve scheint sich nicht erhalten
haben!‘

Lingen berichtete 29 Oktober!®, sSe1l ZWar wünschenswert,
der überwliegend katholischen Bevölkerun un der katholischen
Geistlichkei 1n belden Grafschaiten Gehorsam un! Anhänglichkeit

ıhren rechtmäßigen andesherrn „ohne Unterschied dessen en
g10N” einzuschärtfen. Im sieben]Jährigen Krilege habe sich 1er eın
Mangel Vaterlandsliebe un redlicher Gesinnung :ure gahnz
eklatante Beispiele“ geäußert. Diıie Hauptabsicht der vorliegenden
Denkschrift sSe1 aber hierzu völlig ungeeignet Die Graifschafiften
Lingen un Tecklenburg hätten sich nämlich durc Zahlung einer
jährlichen iIdsumme VOMn em Enrollement Kriegsdiensten
befreit“ Als U Auimarsch TÜr den ohne Kampfhandlungen VeI-

laufenden ayrıschen Erbfolgekrieg un jetzt „DEel dem dermalıgen
arche 1Ns Holländische  66 eine O VO  D Train- un Packknechten
hatten geste. werden müussen, habe diese Kriegsdienst-Ersatzleistung
großen Nnwıllen hervorgerufen. Es sSe1 1mM Wiederholungsfalle mit
allgemeiner „Austiretiung un Auswanderung“ rechnen. 1ne
Bürgerliche OoONIirmMattiıon würde den erdacCc erwecken, die evöl-
erung So dadurch eine „Infringierung ihrer Freihe1it“” erfahren.
Das orhapbpen se1l darum bzulehnen

Die Mindener egierung beauftragte, W1e€e die Handschrift des
Konzeptes beweist!® iıhr itglied, den Konsistorlalrat und uper-
intendenten eOorT: Heinrich Westermann, A Abfassung des g_
forderten ta  ens** Dieser egegnete uns schon als begeisterter
Redner be1 der Trauerfeler TUr on1 Friedrich I Er War eın
GOönner Gleselers und hatte diesen gerade jetzt für das Haus-
predigeramt iın addenhausen ordinlert, amı seinen alten ater
1n dem ahe gelegenen farrdorie Hartum dienstlich unterstutzen

17 Er lag gemä. einer ktennotiz Me1jlerottios 1788 1N Berlin noch nıcht
VOT.

18 DZ  > Merseburg Bl 14
19 ST.  b> Muüunster

Vgl über Westermann (1752—1796) eusel, Lexikoh der verstorbenen
Schriftsteller 13, Le1ipzig 18106, 51
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onne Westermann Sschatizte Gileseler sSelner mit eschN1ıc und
olg Ireiwillig übernommenen pra  ıschen Schularbeit Hadden-
hausen un! später einiger uIsatize Gileselers iın verschiedenen
pädagogischen Zeitschriften Wahrscheinlich wußte Westermann
aber nicht, daß sSeıin Schützling Ver{fasser des 1M Auszuge un! ohne
Namensnennung vorliegenden Vorschlages eiıner Bürgerlichen Konifir-
matı]ıon sSel Westermanns Gutachten zel. aber, W1e ahe grund-atzZlıc un praktisch mıit Gieseler verbunden WAar. Westermann
berichtete zunaäachst weisungsgemäß ber die erwartenden Schwie-
rigkeiten. Man werde chrieb äahnlich W1e die Lingener
Regierung, die geplante Felerlichkei sSe1 „bloß eın Kunstgri{f, das
Auswandern un: Austreten verhindern“. Man werde ın dieser
Weihehandlung auch einen Mißbrauch der eligion und des Eides
sehen, eine Belastung der Gewissen Urc Versprechungen „unter
olchen feierlichen mständen“ un 1ın diesem Alter, der jungeensch „noch HIC WwW1Ssen könne, W as es mit der Krfüllung
habe Westermann raumte e1n, daß eın Publikandum mıi1t
eiNer entsprechenden Propaganda derartigen Vorstellungen en-zuwirken vermöOge. Der Entwurf bedürfe auch einiger VerbesserungSo n sollte INan den eplanten politischen Unterricht öffentlich
erteilen un: ih: UTrTec passende biblische Sprüche unterstutzen Das
Formular für die felerliche Verpflichtung sollte sich mehr „1MAllgemeinen“ en Westermann bemängelte, daß eine entsprechen-de erpflichtung der Mädchen un der staädtischen Jugend N1IC VOT-
gesehen sSel. der Medaillen, dlie „IÜr eine Art andgeld“angesehen und ihres geringen Metallwertes leicht verspottetwerden könnten, sSe]l eın würdiger Einband des überreichenden
Gesetzbuches einzuplanen.

Alle dlese chwierigkeiten selen indes leicht überwinden, jaes Se1 en, „Wenn die erwachsenen Landleute jetz noch, WwW1e
alle andern Glieder des Staats getan aben, feierlich uldigenmuüußten  “ Be1 dieser Huldigung könne annn bekanntgemacht werden,daß 1ın Zukunfft Jjedesma. die konfirmierte Jugend auft vorgeschriebene
Art uldigen So W estermann griff ausdrücklich autf die einigeMonate vorher durchgeführte Huldigungs{feier zurück. Er bejahtegrundsätzlic. Gieselers Vorschlag. ach SeINer Meinung könnte un
dürifite der moderne Staat die Kirche als pädagogisches erkzeug für
politische Zwecke benutzen. Hiermit War die zentrale rageeine Bürgerliche Kon{firmation angesprochen. DIie VO  ®) Westermann
Z Schluß och genannten pra  ischen edenken, den
Predigern bisher och einer entsprechenden liturgischeneitungun:! der Termin des 1mM an i1chen Dienstbeginns der konfir-
lerten Jugend UuUrie sich mit dem "Termin der Bürgerlichen Kon-
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firmatıon nicht überschneiden sSind diıeser Hauptirage gegenüber
nebensächlich S1e wurde uUurc das Berliner Oberkonsistorıium völlig
anders beantwortet als urece das Mindener Gutachten un SEe1INenN

Verfasser W estermann
Noch VOTL dem Ende des Jahres 13 12 1787 verabschiedete

das Berliner Oberkonsistorium die auch VONn inhm geforderte ellung-
nahme*“1 1eSe Behörde wurde 1750 Verbindung m11 dem schon
bestehenden Kurmärkischen Konsistoriıum urc Friedrich I1
als übergeordnete lutherische Kirchenbehörde für die gesamte Mo-
narchie eingerichtet“* Ihr derzeitiger Präsident Staatsmiıinıster VOomnn
dem en und sämtliche Mitglieder der Behörde teıls Theologen
un chulmänner teıls urısten unterzeichneten den 1Ur sechs
Seiten umfassenden hervorragend stilisıerten gutachtlichen Bericht
S1e erklärten einleitend S5166 hätten „diese wichtige aCcC. collegialisc
re1iiliclc erwogen“ Zunächst scheint diese Vorbemerkun Tein formal
auftf den Geschäftsgang des „Collegiums“ hinzudeuten Der Inhalt
des Schriftstückes ze1ig aber auch daß die Mitglieder dieses olle-

untier ihnen unrende Vertretier der Aufklärung, W1e pa  ing,
üsching, Teller un! Sack sich entschieden als e1N kirc  ıches an
verstanden Neueste Forschungen elehnren uns ber den wichtigen
Unterschied der Au{ffassung VO Eigenrecht der Kiıirche alteren
un! „Kollegialismus““*® el! stimmten der
Anerkennung des modernen Gesellschaftsrechtes für Kirche un:
aa übereın Danach aa un:! Kiıirche „Gesellschaften”
DZwWw. „Kollegien“ und als solche vertragsrechtlic. erfassen. Der
rühere Kollegialısmus War U aber bemüht, „die uslieferundes
Kirchenrechts das weltliche Gesellschaftsrecht un! EeINeE VOo
LOösung des Kirchenrechts AaUusSs der Theologie verhindern“ Er
behandelte darum das Kirchenrecht der Theologie Dıies bedeutete
bei den Autoren VO  3 Mosheim un anderen deren er bis
1760 vorlagen, eEiINeE zweifache 1C der Kirche als Gesellschaf und

21 1BYA  S> Merseburg, ff
Vgl ZU.  — Frühzeit des Oberkonsistoriums un SECE1INeEeTr ersten Tätigkeit für
das Bıldungswesen die Studie Hugo Gotthard Johann uLl1us
er (1707—1768) Uun: Universalschule, Jahrbuch des ereins füur
Westfälis: Kirchengeschichte and 61 Bethel 1968 auch als Sonderdruck
erschienen Dbel Crüwell Verlag OTIMUN:' 19638 109 ff bzw TE
Vgl die Abhandlung VO'  g Aaus Schlaich Kirchenrech und Vernuniftrech
1r un 622 der Kollegialtheorie, Zeitschrifit für EeVanse-
es Kirchenrech 14 and 179 Heft übingen 19683 1 —A Na:  ß. ADb-

dieser Arbeit erschien VO  - aus Schlaich das Werk ollegialtheorie,
irche, echt un ag der Aufklärung Jus Ecclesiasticum, e1tra.
Z evangelischen Kirchenrech un! ZU Staatskirchenrech and Ö Mun-
chen 1969
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zugleic als göttliche ıftung. Der spätere Kollegialismus ordnete
das Kollegium der Kirche dem des Staates völlig unter Die Autoren
dieser ehre, Samtlıc Juristen, veröffentlichten ihre er erst 1ın
den Jahren 1782, 1788, 17569, 1791, 799—180424 on diese
Daten lassen vermuten, daß 1M TEe 1787 die altere ichtung der
kollegialistischen Kirchenrechtslehre 1MmM Berliner Oberkonsistorium
vorherrschte.

In der 'Tat seizte das Oberkonsistorium ganz ın diesem Sinne,
1M Unterschied den ragmatischen Einwänden der Lingener

egierung un: 1mM Gegensatz dem Mindener Gutachten bei dem
theologischen Sachverhalt der irchlichen Konfirmation en Diese
SEe1 keineswegs qals ein E1d verstehen, sondern als aubens-
bekenntnis. Begründet Se1 1es Bekenntnis durch den aufbund, den
der Konfirmand9 indem sich zugleic verpf{flichte, die
christliche TEe efolgen. ott urchten un: den öÖnigehren sSe1 selbstverstän:!  ich ach den Aussagen der eiligen Schrift
1ın diese Tre mit eingeschlossen. Sie entihalte also den wahren
TUN! es Patrıotismus. Die Ableistung elnes poliıtischen es sSe1
aDer etwas anderes un Hiıerdurch bekäme die rigkeieine unerhörte Machtbefugnis. eiz könne S1e näamlich „JedenContravenienten als Kidbrüchigen iiscalisieren un:' ahnden, auch
jede Vernachlässigung der PiIilicht eines guten Bürgers zugleic Q |s
Meineid, nıicht geringer als Desertion VOoNn der ne  6 bestrafen.

Diese weıitschauende un are Absage eine weltanschaulich-
politis überhöhte Weihehandlung besagte indessen nicht, daß das
Oberkonsistorium dem weltlichen Staate das ec bestritt, selne
jungen Bürger 1ın Pflicht nehmen. Wenn 1es aber eschehe, TOT-
derte die ırchliche Behörde mi1t Nachdruck, 50 MUuU. allgemein
seın  “ 10 NUur das andvolk, sondern auch der jJjunge Bürger 1n der

und die Jugend „höherer Stände habe die gleiche Ver-
pflichtung. Ausnahmen sel]len darum entschieden verwerien.

ach dieser Grundentscheidung wandte sich das berkonsi-
stor1um der pädagogischen Seite der Bürgerlichen Konfiirmation
Die Übergabe VO edaıllen mMuUsse auft eine Splelerei hinauslaufen.
Das noch Sar nıcht existierende populäre „Gesetzbu:  C6 WwI1ird VO  5
der Behörde für dlie 1M eNSsgeTEN Sinne politische rziehung N1IC
erwähnt. Aus der Krfahrung Se1 bekannt, daß die „dunkle Idee“
eines Gefühls VO  } schuldiger 'Treue die höchste Landesregie-
rung 1n eiInem langen Prozeß wachsen und geklärt werden MUSSEe
Hierfür habe „dıie standhafte 'Treue ın dem Jangen Kriege“ rühmliche

Vgl Qus aich
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Bewelse rbracht. Im übrigen zeige gerade das eisple. der christ-
ichen Kon{firmation, „daß solche Feierlı  eiten 1Ur sehr kurzen Eın-
druck gewähren“”. Es Sel eın völliger ITr WEeNn INa  - den Wert der
kirc  iıchen Konfirmation HUr 1n der 1mMMUnN einer Feierstunde
suche Die nhänglichkeit des Volkes die eligion oder ın d1iesem

eın abgelegtes Glaubensbekenntn1s habe „ganz andere
Ursachen“, 91S bloß die Feilerlichkei einer Weihehandlung.

ZumSC seiner theologischen, politischen un pädagogischen
Kritik kam das Oberkonsistorium auf die Staats- un kirchenrecht-
liche Se1lite der geplanten Bürgerli  en Kon{firmation sprechen.
Es geschah mi1t esonderer etonun ÜTFE eiInNe persönliche Anrede

den ON Dieser befahl Ja gerade 1ın diesem Monat, die m111tä-
rische Interventlon ZU. Herstellung der alten TeC  ıchen Ordnung
1n den Niederlanden Hrc den Zu selner Iruppen beenden
Worin bestand, Iragte das Oberkonsistorium, „die Idee VO einem
Veritrage zwıschen dem un dem Volke“ WeNn s1e, „wıe
leicht einzusehen 1St, das olk allerleı dem Staatfe nachteiligen
edanken VONN den Grenzen der ependenz der Untertanen VOoN

der Obrigkeit veranlassen könnte“? Die altere Rechtstradition der
Aufklärung War sich darüber klar, daß eine Huldigung „nich
pr10r1, sondern posterl1or1 verstehen (sel), das 1St, ist einer
deswegen kein ntertan, we1ıl schwöret, sondern we1ıil eın
Untertan 1ST, schworet © el  Wwı1ıe (auf der anderen Seite) auch
der der Landes-Herr nicht 1ST, weıl den Eıd (das Jurament)
annımm(t, Ssondern verlangt (exiglert) un nımmMt“t (den E1d)
weıl er-Herr ist Diese Rechtsauffassun War dem Der-
konsistor1ium selbstverständlich bekannt®>. S1e en  1e aber au

TUC  1C e1n Widerstandsrecht Der Huldigungse1d T, abgesehen
VO Todesfall, als aufgehoben, wWenn die Obrigkeit ihre Schutz-
pflicht nıcht TU wWwWenNnn S1e zZzu stireng un STrTausSsamı sich verhält
un „ WE eın nNntiertian seline Pflicht aufsagt un Seıin Domizil1ium
anderswohin transferiert“*®%. Um dieses Wohnrecht der Auswande-
runs, eiwa den Wehrdienst verweligern, ging nıcht uletzt
be1l dem Vorschlag einer Bürgerlichen Kon{firmatıion. Soll un annn
aber der einzelne ber die „Grenzen der Dependenz“ entscheiden?
Das Oberkonsistor1ium unterstellte, der einzelne könnte, „WEeNN der
andesherr selner Meinung ach das ihm bei der (Bürgerlichen)
Konfirmatıion versprochene nıcht Halt:, daraus schließen, daß als
einzelner auch selinerselits nicht „noch ferner Seın Versprechen

Vgl Zedler, Universal-Lexikon, and 1 ’ Leipzig 1739, Sp T1 ff „Huldi-
gSung Homagium“, hier: Sp 719
Vgl Zedler Sp 724
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gebunden sel oder sich davon loszählen könne“. Dies aber würde„die Idee Von einem Vertrage zZzwıischen dem Regenten un demebhaft machen“ Y 1n diesem Sinne sSel die BürgerlicheKonfirmation eine eitung ZU  —+ Anarchie.
Politische Erziehung muß Angebot un!  CL für die Jugend/AUE Freiheit Seın Sie MUuUu.  b—> arum aut der einen elte den geheimoder en geubten wang der Autorität, un auf der andern Seiteden verlockenden Reiz einer Gewaltübung un: Lust verheißendenÄAnarchie bewußt machen. Auf der Grenzscheide zwıischen der Bindsphase eliner vernünfi{tig aufgeklärten Gesellschaft VO  - Ständen unddem eginn einer irrational bewegten Gesellschaftsordnung VO  -Klassen un! Gruppen genügte der Entwurf elıner Bürgerlichen Kon-fiirmation dieser Aufgabe nıcht Der Plan erwıes sich, WI1e dasBerliner Oberkonsistorium mıiıtec ausführte, nicht 1U als „unrel1f“un als „UNNOLig“, sondern geradezu als „Sschädlich‘“ dieGefahr politischen unbeschränkten Zwanges aufzudecken,diese Weihehandlung und das darın geforderte vlerfache Gelübdediesen wang des Systems 1n erhohtem Maße herbei elnerılfe ZAUT echten Kmanzipation des einzelnen 1ın poliıtischer Freiheitgab dieser Entwurf durch eine pseudoreligiöse un: pseudokultischeandlung HUr den Anreiz einer anarchischen Verachtung derunwahren Versprechungen des Systems fIiür die Zukunft Es ist dasVerdienst des Berliner Oberkonsistoriums, daß als kirchlichesKollegium 1n diesem bedeutsamen Augenblick den Mißbrauch einerpolitischen Weihehandlung für d1e Erziehung der Jugend erkanntun nachdrücklich davor gewarnt hat
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Be1ılage
Plan V“O  3 Einrichtung der Fezerlichker ber der
bürgerlichen Konfirmation der Jungen Knaben

DZA Merseburg. Geh NS£ Ren 76, Abt Nr JI, Bl

Formular
Da iINr, geliebte Kinder, Nu 17} das elcCc des onı VO  ; Preußen

un Herrn VO  ; der Provınz aufgenommen un sSe1line Nnier-
anen werden SOo. ist nOöt1g, daß inr emselben als
regierenden Herrn, 1er VOTL dem allmächtigen ott mıit einem
eiligen Eide 'Treue und Gehorsam angelobet.

rage euch also rstlich, wWOo ihr 1n ünftige TeUeEe Nnier-
an T1edTI1iCc Wilhelm des ILl unNnsers VO  - ott geseizten KöÖönigs
se1in, Ihn TUr rechtmäßigen andesherrn erkennen, ihn lieben
und ehren un ihm. tLreu, hold un gewärtig se1n, w1e mi1t dem
ıllen Gottes besteht un VO  - esu Christo geboten ist? Ist das eUeTr
ernstlicher un: Herzensmeinung, eschwoöret solches 1er
VOoOT dem allgegenwärtigen ott mi1t lautem Ja!

Antwort Ja WITLr schwören bel (S0tt
Ich rage euch zweıtens, wo ihr die Gesetze un Verordnungen,

die der ONI1 DU esten sSe1nNnes Landes bekannt gemacht hat oder
och bekannt machen WIiTrd, sofern S1E nicht wıder ausdrückliche
Gebote Gottes streıten, Ireu und gehorsam eobachten, auch andere

gleichem enorsam ermuntern und anhalten, un:! überhaupt,
Sovlel inr könnt, In trachten, daß Ruhe, Ordnung, Gerechtigkeit
un Treue 1m an ernalten werde? Ist olches eUerTr ernstiliıcher
Vorsatz, schwöret olches VOT ott miıt einem deutlichen Ja!

Antwort Jd, WIr schwören bel OLt-
Ich ra euch drittens, wollet ihr auch Könige un:

Vaterlande gern diıenen, 5 nötig se1in WIrd, mıiıt Gut un Blut,;
Leıb un en euch williıg tellen, ihr gefordert werdet un
alle eUTeE Kräflite ZU Dienst des Vaterlandes anwenden und QUT-
opfern? Ist das EUIEe enrliıche Meınung un Tester Vorsatz,
schwöret olches VOTL Gott, laut un fre1 mit Ja!

Antwort ”Ja, WI1TLr schworen be1l (SOtt“

rage euch vlertens, wollet ihr auch ın dem Vaterlande bleiben,
an möglich un! NUtzZlIC. 1ST, wollet inr a1SO nicht Aaus

bloßem VorwIiftz, Mutwillen un iderspenstigkeit wıder den illen
des Königs außer Landes gehen, sondern auch mißlichen un
gefährlichen mständen dem Vaterlande mit en Krälfiten
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beistehen? Ist das uer un Herzensmeinung, beschwöret
olches VOL dem eiligen ott un Ja!

Antwort ”Ja, WI1TLr schwören bel 0ig

Nun, dieser ott ist. euge Schwurs und wird euch danach
richten. Ich aber nehme NUu. Namen un! auf Befehl UuUuNnsers

Köni1gs einen Handschlag VO  } euch W Bestätigung Eides!
Hierauft SIn die Gemeinde einen Vers, der rediger geht indes

die e1. erum un gibt jedem Knaben die and
Nun, 1e Kinder, ihr habt dem KOnige und dem Vaterlande

also den eılıgen Eıiıd der Treue geschworen. edenke diesen Eı1d
un haltet ihn euer ebelang.

ore 1U aber auch, W as euch wiederum ebenso heilig un: euer
eUuUer Önig verspricht:

Wenn ihr Schwur haltet und TeUeEe Untertanen werdet,
ı1l euch seiner Seite auch der onı als seine Kınder ansehen,

Lieben Uun!' landesväterlich für euch SOTSCN. Er ı11 euch ec
scha{ffen, WeNn ihr Unrecht leidet, niemand soll euch Oöten, schlagen
och beleldigen, oder der ON ıll ıh: mıit strenger aC VeTlr-

folgen. Er 111 SOTgCN, daß euch Gelegenheit un iıttel werden,
eLtwas erwerben, un daß ihr das Erworbene 1n uhe un Frieden
genießet, un: WEeNn ihr außerordentliche Verdienste, en un
Ges  icklichkeit erlangt, all Er euch nach Maßgabe derselben
elohnen un! ehren.

Euer rıngen, eure Klagen und eschwerden ll Er hören
un ihnen, w1e möglıch un echt ist, abzuhelfen suchen Be1l
unverschuldeten Unglücksfällen wiıll Er euch, soviel kann,
unterstutzen un helfen eın Auge soll immer wach un! eın
el. soll unermüdet se1n, das estie des Landes un also
auch CeUuUeTr Bestes mıit befördern, feindliche Heere VO.  b

Wohnungen abzutreiben un en Schaden verhüten. Er 111 für
die Erhaltung des ehramts, TUr Kirchen und Schulen, auch für die
Bestellung treuer un: verständiger rediger und Schullehrer SOTSCNH,
damıt ihr immer Gelegenheit habt ZU. Unterricht un ST christ-
lichen rbauung. Euren Glauben aber ı11 Er N1C. kränken, och
autf irgendeine Weise SE1INe Gewalt ber euch mißbrauchen
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